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Vorwort

Die im Grundsatz 3 der Deklaration von Rio im Jahr 1992 zwischen den Unterzeichner-
staaten vereinbarte Entwicklung zum Wohl nachfolgender Generationen - Sustainable
Development oder auf deutsch: Nachhaltige Entwicklung - setzt einen entsprechend ver-
antwortungsbewußten, nachhaltigen Umgang mit den Ressourcen des Planeten Erde vor-
aus. Da eine nachhaltige Wirtschaftsweise eine optimale Nutzung der erneuerbaren
(regenerierbaren) Ressourcen erfordert, ist die Kenntnis über deren Potential eine elemen-
tare Voraussetzung für ein Umsteuern in Richtung Nachhaltigkeit. Für viele Ressourcen
gilt, daß sie derzeit nicht in globalem Rahmen gehandelt werden. Es handelt sich um re-
gionale Ressourcen.

Die Akademie für Technikfolgenabschätzung in Baden-Württemberg beschäftigt sich
unter der Fragestellung nachhaltigen Wirtschaftens daher mit dem Potential der erneuer-
baren Ressourcen in Baden-Württemberg. Die Betrachtung umfaßt Humanressourcen,
Biomasse*, Boden und das Wasser. Wir stellen uns dabei die Frage, ob der Umgang mit
diesen Ressourcen unter den Rahmenbedingungen von Baden-Württemberg derzeit als
nachhaltig bezeichnet werden kann und wo Handlungsbedarf besteht.

Soweit es die Ressource Wasser betrifft, geben wir die ausführlich begründete Antwort
auf diese Frage in unserem Ergebnisband, der im Springer-Verlag erschienen ist: Lehn
H, Steiner M, Mohr H: „Wasser, die elementare Ressource - Leitlinien einer nachhaltigen
Nutzung.“ In dem hier vorliegenden Materialienband machen wir zentrale Gutachten des
Projekts „Das Potential der erneuerbaren Ressourcen in Baden-Württemberg - Wasser“
der Öffentlichkeit zugänglich. Um dem Leser den Zusammenhang zwischen den Gut-
achten leichter zu vermitteln, werden zu Beginn die wichtigsten Ergebnisse des Projekts
kurz zusammengefaßt.

Helmut Lehn
Magdalena Steiner

Hans Mohr

Stuttgart, im September 1996

                                    
* Flaig H, Mohr H (Hrsg): „Energie aus Biomasse - Eine Chance für die Landwirtschaft.“ Hei-

delberg. Springer. 1993


